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^chon im Iahre 1845 erschienen italienische Volksmärchen in^ deutscher Übersetzung, in h. Rletke's großem „Märchensaal
aller Völker für Jung und Mt. (Berlin. Carl Reimarus)". Ihm
folgte 1870 eine in Messina geborene Deutsche, Frl. Gonzen¬
bach, die 92 sizilische Märchen aus dem Munde einfacher Frauen
und Mädchen sammelte und trefflich übersetzte. Ruch dieses
Buch aber drang nur in die Meise der Gelehrten, die sich um
die Erforschung volkstümlicher Überlieferungen bemühten, nicht
in deutsche Familien als Lektüre der Rinder, da es sein Heraus¬
geber, Otto Hartwig, mit einem so großen wissenschaftlichen
Rüstzeug versehen hatte, daß das zweibändige Werk es schon
durch seinen Umfang von der Rinderstube ausschloß.

Das Interesse an ihrer Volkspoesie ist seitdem bei den

»
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italienischen Gelehrten stetig gewachsen. In jeder Provinz hat
man sich beeifert, was noch an Märchen und Sagen im Volke
fortlebt, zu sammeln und in die große Literatur der „folklo-
ristischen" Wissenschaft einzureihen. Im 6. Bande der 1870
von Domenico Comparetti's und Mess. d'Rncona's begonnenen
Lanti e racconti del popolo italiano (Hermann Loescher, Turin-
Florenz) finden sich 70 Märchen, von denen ich 19 auswählte.
Ich fügte aus vittorio Imbriani's blovellaja Biorentina
(Livorno 1877) noch fünf hinzu und ein Märchen eines neueren
Dichters, Luigi Capuana, aus seinen Biabe*) (Mailand 1882).

In der Übersetzung habe ich mich so treu als möglich an
das Original gehalten, und während Wilhelm Grimm in den
Rinder- und Hausmärchen sein dichterisches Feingefühl walten

*) Das wort für Märchen ist im Italienischen Fiaba oder novella.
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